
¥ Espelkamp (nw/Kas). Zu einer wichtigen Entscheidung kom-
men die Mitglieder des Stadtrates heute um 17 Uhr im Sitzungssaal
des Rathauses zusammen. Es geht um die Gründung des Schulver-
bundes Süd mit möglicherweise drei Grundschulen: Frotheim, Isen-
stedt und Benkhausen. Die Beratung zu diesem Thema ist öffent-
lich.

¥ Espelkamp (nw). Die Partei „Die Linke“ hat jetzt auch Espel-
kamp entdeckt. Deshalb lädt Kreisvorstandsmitglied Albert von Bie-
ren vom Kreisverband Minden-Lübbecke jeden ersten Dienstag im
Montat um 19 Uhr in die „Stadtschänke“ an der Breslauer Straße 30
zum politischen Stammtsich ein. Dort kann man sich über „Die
Linke“ informieren oder aktuelle politische Themen diskutieren.

HeuteEntscheidungüberSchulverbund

¥ Espelkamp-Isenstedt/Lübbecke (nw). Ihr Winterfest feiert die
Jagdgenossenschaft Lübbecke am Sonntag, 10. Februar. Das Mittag-
essen beginnt um 12 Uhr im Gasthaus Kaiser (Dorfkrug) in Isen-
stedt. Anmeldungen nimmt der Vorsitzende Herbert Brinkmeier,
Tel. 75 61, bis zum 4. Februar entgegen.

DieLinkeauchinEspelkampaktiv

WinterfestderJagdgenossen

Beratung übermögliche
Erdgas-Förderung

VON JOERN SPREEN-LEDEBUR

¥ Stemwede-Levern. Die alten
Gemäuer hatte er immer be-
wundert. Und im Vorfeld sei-
nes eigenen Bauvorhabens
stand eines fest: „So etwas
möchte ich auch.“ Diesen
Wunsch hat sich Helmut Rich-
ter erfüllt. Gestern stellte er
den Bau vor, gestern Abend fei-
erte er Einweihung.

Die Wände sind mit grie-
chischen Steinengemauert. Grie-
chische Steine bilden darüber
ein Gewölbe. „Cafayate“ heißt
der Weinkeller, den Helmut
Richter gemeinsam mit seinem
Sohn Bernd und dessen Frau An-
gelika vorstellte. „Cafayate“
stammt aus der Sprache argenti-
nischer Ureinwohner und be-
deutet sinngemäß so viel wie
„wo man die Sorgen vergisst“.
Ein idealer Name für das Ge-
wölbe im Keller von „Rila erle-
ben“, in dem seit gestern Spitzen-
weine aus aller Welt kredenzt

werden. Zurzeit gebe es 110
Weinsorten, sagte Bernd Rich-
ter. „Aber es werden noch
mehr.“ Zudem gibt es ausge-
suchte Whisky-Sortenund hoch-
wertige Spirituosen aus vielen
Teilen des Erdballs. Wer aller-
dings Farbe bekennen und ein
heimisches Pils trinken wolle,
der bekomme das natürlich
auch. Neben der Getränkeaus-
wahl wird in der im Keller einge-
richteten Küche auch das pas-
sende Angebot an Speisen zube-
reitet.

Auf einem großen Bildschirm
erscheinen nach und nach Auf-
nahmen aus verschiedenen
Weinanbaugebieten der Welt.
„Das wirkt wie ein Fenster nach
draußen“, meinen Helmut und
Bernd Richter.

Besonderes Augenmerk ha-
ben die Richters auf die Gestal-
tung des Kellers gelegt. Bei sei-
nen vielen Reisen habe er viele
alte Weinkeller kennen gelernt
und so etwas auch bauen wollen.
Im Keller von „Rila erleben“ hat

der Unternehmer das verwirk-
licht. Für das Mauerwerk und
das Gewölbe verwendete er Na-
tursteine aus vier verschiedenen
griechischen Steinbrüchen, da-
runter von der Insel Euböa.

„Wir haben mehrere 100 Ton-

nen beschafft.“ In mühevoller
Handarbeit sei das Gewölbe her-
gestellt worden. „Manchmal ha-
ben wir am Tag nur 80 Zentime-
ter geschafft.“ Deshalb habe der
Bau auch etwas gedauert.

Mit „Rila erleben“ habedie Fa-

milie eine Vision umgesetzt, so
Richter. Das Interesse an der Er-
lebniswelt des Feinkost-Impor-
teurs sei groß. Seit der Eröff-
nung Ende Juli seien bereits
mehr als 15.000 Gäste bewirtet
worden.

Gearbeitet wird noch an den
Außenanlagen. Die Themengär-
ten sollen das Angebot komplet-
tieren. Der japanische Garten ist
bereits fertig, der italienische
Park und der Weinpavillon sol-
len im Sommer fertig gestellt
sein. Weitere Themenparks wer-
den folgen.

Richter erinnerte gestern
noch einmal an die geplante Zu-
sammenarbeit zwischen Rila,
dem Heimatverein und dem
Mühlenverein, um Besuchern
ein abwechslungsreiches Tages-
programm in Levern anbieten
zu können.

Interesse an einer Zusammen-
arbeit habe auch die Gemeinde
Bad Essen. Helmut Richter:
„Die Landesgrenze gibt es für
mich nicht. Die zählt nicht.“

¥ Espelkamp-Gestringen
(KF).Wetterfest und erdverbun-
den erwiesen sich dierund 70 Bo-
ßel-Aktivisten, die am Sonntag-
morgen zum siebten Gestringer
Boßel-Turnier antraten.

Trotz äußerst widriger Wet-
terbedingungen traten die neun
gemeldeten Teams – getreu dem
Motto: Es gibt kein schlechtes
Wetter, höchstens unpassende
Kleidung – pünktlich um 10 Uhr
zum Start auf dem Dorfplatz am
GestringerHof an. Durchdie Ge-
stringer Feld und Flur und
durch die Siedlung ging es über
vier Kilometer wieder zurück
zum Lokal.

Die Regeln dieser altherge-
brachten ostfriesischen Sportart
sind ganz einfach: mit möglichst
wenigen Würfen muss die Teak-
holzkugel über den Rundkurs
vom Start bis zum Ziel bewegt
werden. Verständlicherweise
hielt sich die ansonsten recht
große Zahl der interessierten
Zaungäste in diesem Jahr im
Grenzen.

Unterwegs unterhielten die
Sieger des vergangenen Jahres,
das Team „Selbst und Ständig“
vier Verpflegungsstationen, die
vonallen Boßelsportlern gernge-
nutzt wurden, sich aufzuwär-
men und leicht abzutrocknen.

Mit umso mehr Schwung wurde
der Wettbewerb wieder aufge-
nommen.

Bei allem Ehrgeiz steht natür-
lich der Spaß an der Freude im
Vordergrund. So zog sich die
ganze Veranstaltung ein wenig
hin, obwohl am Ziel im Gestrin-
ger Hof nicht nur die Siegereh-
rung, sondern auch deftiger
Grünkohl mit leckerer Kohl-
wurst auf die Teilnehmer war-
tete.

Insgesamt fünf Pokale hatten
der 2. Vorsitzende der Dorfge-
meinschaft Bernd Wlotkowski
und Ortsvorsteher Max Grote
abschließend zu überreichen.

Den großen Wanderpokal
des Siegers bekam der „Knaben-
chor“ (55 Wurf). Weitere Tro-
phäen erhielten die zweitplazier-
ten „Girlys“ (56) und die Dritten
„Die Theke“ (64).

Auf den weiteren Plätzen folg-
ten: 4. „Die Siedler“ (66), 6.
„Wilde Mischung“ (73), 7. „Die
Luschis“ (78), 8. „Super-Wei-
ber“ (81), 9. „LBS“ (88) und da-
mit Gewinner des von Ortsvor-
steher Max Grote gestifteten
Fairness-Wanderpokals. Zu-
dem bekamen die Gewinner des
vergangenen Jahres als Ersatz
für den Wanderpokal einenErin-
nerungspokal.

Hervorzuheben sind die Leis-
tungen der Schiris, die dazu bei-
getragen haben, dass diese Ver-
anstaltung weiter Zukunft hat.

¥ Espelkamp (nw). In den ver-
gangenen beiden Wochen wur-
den an der Kleinen Aue im Be-
reich südlich der Schweriner
Straße in Espelkamp in zwei Teil-
strecken des Baches die Erlen
und Weiden entfernt.

Diese an einem renaturierten
Bach recht ungewöhnliche Maß-
nahme wurde notwendig, weil
sich hier zwei Libellenarten,
nämlich die Helm-Azurjungfer
und die Vogel-Azurjungfer, an-
gesiedelt haben. Bei beiden han-

delt es sich um sehr seltene Libel-
lenarten, die nach deutschem
und europäischem Naturschutz-
recht streng geschützt sind. Dass
sie nun an der Kleinen Aue vor-
kommen, wird als ein Erfolg der
Renaturierung gewertet.

Betrachtet man die Ansprü-
che, die beide Libellenarten an
ihren Lebensraum stellen, wird
schnell klar, warum jetzt die Ge-
hölzschnittmaßnahmen durch-
geführt werden mussten und
auch künftig hin und wieder not-

wendig sind. „Die Libellen benö-
tigen besonnte, kleine, mit locke-
rer Wasserpflanzenvegetation
versehene Fließgewässer“, erläu-
tert Joachim Schneider vom Um-
weltamt des Kreises Minden-
Lübbecke. Hier fänden die Libel-
len Nahrung und könnten sich
fortpflanzen.

Solche Gewässer waren frü-
her Teil der natürlichen Auen
großer Flüsse und fanden sich in
Kalkquellmooren. Heute sind
sie, wie die Auen und Moore, in

den hiesigen Landschaften über-
wiegend Geschichte.

Gehölze beschatten ein Ge-
wässer, wenn sie erst einmal eine
gewisse Größe überschritten ha-
ben. In der Folge können sich
die auf Licht angewiesenen Was-
serpflanzen nur noch spärlich
oder gar nicht mehr entwickeln
–so fehlen den Libellen diePflan-
zen und die Sonnenplätze und
sie können hier nicht weiter exis-
tieren.

Wenn den Libellen Pflanzen
und Sonnenplätze fehlen

Die Gehölze an der Kleinen
Aue hatten jetzt eine kritische
Größe erreicht, weshalb sie zu
Gunsten der beiden Libellenar-
ten entfernt wurden. Da aber Ge-
hölze grundsätzlich an Gewäs-
ser – zumal an naturnahe Gewäs-
ser – gehören und vielfältige
Funktionen erfüllen, wurde die
Maßnahme auf zwei Teilstre-
cken beschränkt.

Ausgeführt wurden die Ge-
hölzarbeiten von Mitarbeitern
des WWE-Projektes (www.we-
ser-werre-else.de), das sich mit
der Renaturierung kleiner Fließ-
gewässer beschäftigt. Das
Schnittgut findet bei der Renatu-
rierung anderer Gewässer eine
sinnvolle Verwendung. Im Vor-
feld hat das Kreisumweltamt die
Arbeiten mit der Stadt Espel-
kamp abgestimmt.

EinGewölbefürGourmets
Helmut Richter hat sich einen lang gehegten Wunsch erfüllt – und ein Mekka für Weinliebhaber geschaffen

¥ Espelkamp (nw). Windige
Spendensammler haben ganz-
jährig Konjunktur. Nicht nur
zur Weihnachtszeit, wenn be-
kanntermaßen die Spendenfreu-
digkeit der Bürger besonders
hoch ist, treten Unbekannte mit
den verschiedensten Tricks auf,
um andas Geld ihrer Opfer zu ge-
langen. So auch in einem jüngs-
ten Fall in Espelkamp, wie diePo-
lizei gestern mitteilte.

Dort meldete sich am vergan-
genen Freitag eine unbekannte
Frau telefonisch bei dem Ge-
schäftsinhaber einer Sanitär-
firma. Die Anruferin gab vor,
für die Martinsschule zu sam-
meln, um mit dem Geld neue
Sportgeräte für die Schüler kau-
fen zu können.

Der Firmenbesitzer wurde
misstrauisch und beendete so-
fort das Gespräch. Auffällig: die
Telefonnummer der unbekann-
ten Anruferin war unterdrückt.

Nachdem der Geschäftsmann
die Polizei verständigt hatte,
konnte diese sehr schnell den Be-
trugsversuch entlarven. Denn
die Martinsschule hatte in keins-
ter Weise zu einer Spenden-
sammlung aufgerufen noch je-
mand mit einer solchen Aufgabe
betraut.

Bisher wurden der Polizei
keineweiteren Fälle dieser Art ge-
meldet. Die Beamten möchten
dennoch aufdie allgemeinen Ge-
fahren solcher dubiosen Spen-
densammlungen hinweisen und
raten zu einer grundsätzlichen
Skepsis bei Anrufen oder unver-
mittelt an der Haustür klingeln-
den Sammlern.

Nicht selten würden sich da-
hinter Betrüger verbergen, die
die Hilfsbereitschaft der Bürger
ausnutzen wollen, so die Polizei.
Alle Vorwände hätten nur ein
Ziel: die Täter wollen das Geld in
ihre eigene Tasche stecken.

Kenner-Blick: Rainer Benk ist Geschäftsführer in der Rila-Erlebnis-
welt.

Erschöpftaberglücklich: Die Sieger mit ihren Pokalen, Bernd Masch-
mann („Knabenchor“), Carlos Christofolini („Die Theke“), Kirsten
Beste („LBS“) und Ingrid Wlottkowski („Girlys").  FOTO: PRIVAT

BeiRegendurchFeldundFlur
„Knabenchor“ gewinnt das siebte Gestringer Boßel-Turnier

RenaturierungzeitigtErfolge: Die Helm-Azurjungfer surrt wieder über die Gewässer der Kleinen Aue. Al-
lerdings entstand dieses Foto bereits im Spätsommer.  FOTO: LOTHAR MECKLING

SelteneAzurjungfernhabensichangesiedelt
Vorkommen machte Gehölzrückschnitt an der renaturierten Kleinen Aue notwendig

GriechischerSteinundguterTropfen: Bernd Richter, Angelika Richter, Helmut Richter und Architekt Peter Bohle (v. l.) stießen gestern auf den neuen Weinkeller des Millionen-Pro-
jekts „Rila erleben“ in Levern an.  FOTOS: JOERN SPREEN-LEDEBUR

¥ Stemwede (-sl-). Das Unternehmen ist ständig auf der Suche
nach Energie. Die Exxon Mobil aus Hannover ist dabei möglicher-
weise in Oppenwehe fündig geworden. Hier vermutet das Unter-
nehmen ein größeres Feld, bei dem sich die Förderung lohnen
könnte. Ob das tatsächlich so ist, darüber sollen eine Probebohrung
und seismische Untersuchungen Aufschluss geben. Mit diesem
Thema werden sich am heutigen Mittwoch auch die Mitglieder des
Stemweder Bauausschusses befassen. Sie tagen ab 17 Uhr in der Le-
verner Verwaltung. Zuvor wollen Vertreter von Exxon Mobil zum
möglichen Oppenweher Erdgasfeld Stellung nehmen.

Trickbetrügerin
scheitert

Fingierte Spendensammlung flog schnell auf
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